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Für die Jungen und Mädchen, die im Jahr 2028 konfirmiert werden 
möchten, beginnt die Konfirmandenzeit am 30. April 2027. Bitte 
plant/planen Sie auf jeden Fall schon jetzt die Konfirmandenfahrt 
vom 12.-15. August 2027 ein. 

KURZ NOTIERT: KONFIRMATION 2028

In diesen Tagen, in denen wir die 
Herbstausgabe unseres Gemein-
debriefes auf den Weg bringen, 
ist unsere Reihe der Sommerkir-
che 2026 zum Thema „Gerech-
tigkeit“ zu Ende gegangen. Wir 
haben gemeinsam ganz unter-
schiedliche Gottesdienste gefei-
ert. Sie brachten uns zum Nach-
denken und sie hallen nach. - Mö-
gen wir in dieser Zeit nicht resi-

gnieren und Tatbestände nicht 
einfach hinnehmen, sondern im-
mer nach Möglichkeiten suchen, 
Mitverantwortung zu tragen und 
uns einzubringen, um für mehr 
Gerechtigkeit in unserer Welt zu 
sorgen. Viele kleine Schritte kön-
nen helfen!

Ihr Redaktionsteam
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Mit gemischten Gefühlen lese 
ich den Monatsspruch des Mo-
nats November.
Natürlich wünsche ich mir Frie-
den zwischen den Völkern und 
Nationen, und am liebsten na-
türlich sogar einen gerechten 
Frieden, der nicht auf dem Recht 
des Stärkeren basiert (das wäre 
auch nicht wirklich ein Friede, 
sondern allenfalls so etwas wie 
ein Waffenstillstand, oder?), 
sondern auf einem gerechten 
Miteinander derer, die da Frie-
den schließen. „Auf Augenhöhe“ 

- sagen wir dazu manchmal.
Und wenn es keine Waffen mehr 
gäbe, sondern Kraft, Zeit, Geld, 
Energie und Ehrgeiz stattdessen 
darauf verwendet würden, alle 
Menschen auf dieser Erde zu er-
nähren - wäre das nicht wunder-
bar?!
Aber andererseits: Ist das realis-
tisch? Schwerter zu Pflugscha-
ren und „Frieden schaffen ohne 
Waffen“, wie es die Friedensbe-
wegung der 70er und 80er Jahre 
erträumte - 

ist das nicht ein bisschen zu ein-
fach, ein bisschen zu naiv?
Zugegeben: Ich bin zu jung, als 
dass ich die Zeit der Friedensbe-
wegung miterlebt hätte, und 
vielleicht bin ich auch zu jung, 
um in einer Welt, die so komplex 
ist wie die heutige, die Slogans 
von damals nicht ein wenig ana-
chronistisch zu halten.
Einfache Antworten auf komple-
xe Fragen haben die Eigen-
schaft, in den seltensten Fällen 
richtig zu sein. Das gilt nicht nur 
für die Kriegstreiber, ob im gro-

ßen in dieser Welt oder in un-
serm Land, wo sie im Gewand 
angeblich demokratischer Par-
teien auftreten. Das gilt genauso 
für die, die Frieden schaffen 
möchten und sich für den Frie-
den einsetzen und dabei nur all-
zu leicht übersehen, dass ihre 
Forderung zielführend sein kön-
nen nur dort, wo alle Seiten sich 
eben diese Forderungen zu ei-
gen machten, wo also in gewis-
ser Weise Frieden nicht nur das 
Ziel, sondern zugleich schon die 

LIEBE LESERINNEN UND LESER,
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Voraussetzung von Diskurs und 
Auseinandersetzung wäre.
Richtig und wichtig ist aber si-
cherlich zumindest zweierlei: 
Zum einen ist es immer sinnvol-
ler, miteinander zu reden, als ge-
waltsam aufeinander loszuge-
hen. „Besser 100 Stunden um-
sonst verhandeln, als eine Minu-
te schießen“  hat Helmut 
Schmidt mal gesagt. Recht hat 
er damit! Zum anderen ist ganz 
sicher richtig, dass Frieden und 

Versöhnung nur gelingen kann, 
wenn Menschen friedenswillig 
und friedenstüchtig sind, wenn 
ihnen Kompromisse und Mitein-
ander wichtiger sind als unbe-
dingtes Durchsetzen eigener Po-
sitionen. Vielleicht muss man 
das in einer Zeit, in der uns 
„Kriegstüchtigkeits“ als Staats-
ziel verkauft wird und Politik ge-
macht wird mit dem Schüren 
von Angst vor allem möglichen 
und unmöglichen, auch einfach 
mal laut und deutlich sagen. 
Beides gilt übrigens nicht nur für 
das Miteinander von Völkern und 
Nationen - im Gegenteil! Krieg 
und Frieden fangen ja da an, wo 
wir täglich miteinander unter-

wegs sind: Im Kindergarten, in 
der Schule, in der Nachbar-
schaft, bei der Arbeit… Wie oft 
wundere ich mich, wenn da 
Menschen so oft den großen 
Weltfrieden fordern und womög-
lich die Rezepte dazu gleich un-
gefragt mitliefern, und zugleich 
bei der kleinsten Meinungsver-
schiedenheit aus der Haut fah-
ren, dass einem Angst und Ban-
ge werden könnte.

Ach, und ein letztes vielleicht 
noch, aber doch umso bedeut-
samer: Gott ist es, von dem der 
Prophet erhofft, dass er Recht 
schaffen werden zwischen den 
Nationen. Gott ist es, der Völker 
zurechtweisen wird. Und Folge 
erst des göttlichen Handelns ist, 
dass die Menschen Schwerter 
zu Pflugscharen umschmieden 
und den Krieg nicht mehr lernen.
Wir sollen, ja wir müssen um un-
seret- und um aller Menschen 
willen alles in unserer Macht ste-
hende tun, dass Frieden werde.
Zugleich dürfen und müssen wir 
in aller Bescheidenheit und da-
mit im Wissen um die Vorläufig-
keit all unserer Bemühungen 
darauf Vertrauen, dass wahrer 
und umfassender Friede nicht 
Ergebnis unseres Handelns sein 
wird, sondern Gottes Werk.

Viele Grüße
Euer/Ihr

Sven Evers
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AUS DEM VIKARIAT: 
KONFIARBEIT UND KASUALIEN
Liebe Gemeinde! 

im Oktober ist das erste Jahr 
meines Vikariats schon um – es 
ist verrückt, wie schnell die Zeit 
vergeht. Auch die vergangenen 
Monate waren wieder aufregend 
und voller neuer Erlebnisse und 
Erfahrungen, von denen ich eini-
ge mit Ihnen teilen möchte.
Im letzten Gemeindebrief habe 
ich von meinem Schulvikariat er-
zählt. Die Zeit in der Grundschule 
hat mir viele Grundlagen religi-
onspädagogischer Arbeit ver-
mittelt und mir für die Gemein-
dearbeit sehr geholfen, wie ich 
im Nachhinein merke. Vom Aus-
wählen der Inhalte über die 
Strukturierung des Unterrichts 
und die klare Kommunikation 
mit den Schülerinnen und Schü-
lern bis hin zur Elementarisie-
rung theologischer Inhalte – vie-
les aus dem Schulvikariat hilft 
mir nun sehr in der Gemeindear-
beit. Und das Beste daran ist: 
Seit April kann ich diese Erfah-
rungen in meinem ersten  Kon-
fijahrgang, dem Jahrgang K27, 
ausprobieren und gemeinsam 
mit dem Konfi-Team anwenden!
Dass ich den aktuellen Konfijahr-
gang übernehmen darf, ist ver-
mutlich das größte Projekt mei-
nes Vikariats und gleichzeitig 
eine Herausforderung und ein 
Geschenk. Die Arbeit mit den Ju-
gendlichen fordert mich auf eine 
ganz neue Art und lässt mich 

gleichzeitig unglaublich viel ler-
nen und wachsen. Gemeinsam 
mit unserem engagierten Konfi-
Team, das mit ganzem Herzen 
dabei ist und die Einheiten und 
Freizeiten mit kreativen Ideen 
und viel Engagement unter-
stützt, starten wir ab September 
in die Vertiefungseinheiten. Die 
erste Freizeit und die ersten 
Gruppeneinheiten liegen bereits 
hinter uns. 

Auch die Kasualien sind ein 
wichtiger Schwerpunkt meiner 
Arbeit. In den ersten Monaten 
meines Vikariats hatte ich be-
reits einige Beerdigungen, Trau-
ungen und Taufen kamen hinge-
gen erst ab Mai dazu. Ende Mai 
durfte ich zum ersten Mal eine 
Trauung feiern, was für mich zu-
gleich aufregend und wunder-
schön war. Meine ersten Taufen 
hatte ich Ende Juni und Anfang 
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August beim Picknickgottes-
dienst in Sage – draußen und bei 
bestem Wetter. Ich merke, wie 
gerne ich diesen Arbeitsbereich 
mag. Menschen in diesen beson-
deren Momenten ihres Lebens 
begleiten zu dürfen, ist etwas 
ganz Besonderes für mich. Ich 
mache diese Arbeit von Herzen 
gern und wenn es dann noch in 
einem Gottesdienst bei Sonne 
und Picknick ist, ist es umso 
schöner! Der Gottesdienst mit 
Taufen fand zum Abschluss un-
serer Konfi-Fahrt statt und war 
für mich der erste Gottesdienst, 
den ich in diesem besonderen 
Rahmen feiern durfte. Wieder 
eine neue Erfahrung, die mir sehr 
gefallen hat.
Wie geht es im Vikariat weiter? 
Im Herbst geht es für mich nach 
einer weiteren Gemeindephase 
zunächst in ein Praktikum bei der 
Krankenhausseelsorge und an-
schließend in weitere Loccum-
wochen. 

Danach beginnen schon die Vor-
bereitungen für unser diesjähri-
ges Krippenspiel, das ich in die-
sem Jahr übernehmen werde. 
Das Vikariat geht also spannend 
weiter, und ich freue mich auf al-
les, was mich in den nächsten 
Monaten erwartet.

Ich wünsche Ihnen eine schöne 
Zeit und ganz herzliche Grüße!

Ihre Vikarin Rebecca Duwe
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Wie Sie wissen, planen wir derzeit eine Reno-
vierung und Neugestaltung der Marienkirche. 
Unsere Ideen dazu werden wir Ihnen so bald 
wie möglich gemeinsam mit unserem Archi-
tekturbüro vorstellen.
Wenn wir uns Gedanken darüber machen, wie 
unsere Kirche in Zukunft aussehen soll, lohnt 
sich zugleich ein Blick zurück: Wie ist die Mari-
enkirche eigentlich zu dem geworden, was sie 
heute ist?
Eine Gelegenheit, dieser Frage nachzugehen, 
bietet eine von Dirk Faß gemeinsam mit dem 
Landesmuseum geplante Ausstellung zur Ge-
schichte der Marienkirche. Sie wird am 4. Ok-
tober im Anschluss an den Gottesdienst eröffnet und ist anschließend 
eine Woche lang in der Kirche zu sehen.
Näheres zur Ausstellung und zur Eröffnung erfahren Sie zu gegebener Zeit 
in der Tagespresse und in den sozialen Medien.

 AUSSTELLUNG IN DER MARIENKIRCHE
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STERBEN - TOD - TRAUER. 
WAS TUN? 

Im letzten Gemeindebrief haben wir uns ausführlich mit diesem Thema 
beschäftigt. Wir hoffen, dass der ein oder andere Gedanke angestoßen, die 
ein oder andere Diskussion auf den Weg und vielleicht sogar die ein oder 
andere Frage beantwortet werden konnte. In diesem Gemeindebrief 
schließen wir das Thema ab. Natürlich ist mit zwei Gemeindebriefen nicht 
alles zu diesem großen Thema gesagt. Als Anregung und vielleicht ja auch 
als Einladung, zum Weiterdenken mag es aber ausreichen. Wenn Sie Fra-
gen, Anregungen oder Anmerkungen zum Thema haben, sprechen Sie die 
Mitglieder des Redaktionsteams, das Kirchenbüro oder Pastor Evers gerne 
persönlich an.

Wie du bist, war auch ich einst.
Wie ich bin, wirst du einst sein.

Eindrücklich bringt diese Inschrift, zu sehen im Dommuseum von Si-
ena, das Wissen um die eigene Sterblichkeit zum Ausdruck. Nicht, 
um Angst zu machen, sondern um ein Bewusstsein zu schaffen für 
die Kostbarkeit eines jeden Augenblicks.
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Frage: Ihr habt gerade die Ausbil-
dung zur ehrenamtlichen Hos-
pizbegleitung abgeschlossen 
und seid bereits in eurem ersten 
Einsatz. Besonders spannend 
finde ich, dass ihr diesen Weg als 
Ehepaar gemeinsam geht. Wie 
kam es dazu?

Bianca: Ich habe 34 Jahre als 
Arzthelferin in einer Hausarzt-
praxis gearbeitet. Besonders die 
Hausbesuche haben mich ge-
prägt. Dort habe ich erlebt, wie 
viel schon Zuhören, Zeit und ein 
Gespräch bewirken können. [...] 
Diese Erfahrungen haben in mir 
den Wunsch wachsen lassen, 
Menschen auch weiterhin in 
schwierigen Lebenssituationen 
zu begleiten.
Als ich von einem Informations-
abend über die Ausbildung nach 
Hause kam und die Unterlagen 
auf den Tisch legte, wurde auch 
Thomas neugierig.

Thomas: Ich habe die Unterla-
gen gelesen und sofort gedacht: 
„Das könnte auch etwas für mich 
sein.“ Dabei musste ich an den 
Tod meiner Eltern denken. Mein 
Vater starb im Krankenhaus, 
meine Mutter im Hospiz. Der Ge-
danke, dass in einer so schweren 

Gespräch mit Bianca und Thomas Rühs

Lebensphase jemand da ist, zu-
hört und begleitet, hat mich sehr 
angesprochen. Deshalb habe ich 
mich entschieden, die Ausbil-
dung gemeinsam mit Bianca zu 
machen.
Frage: Ihr seid beide berufstätig. 
Wie schafft ihr es, dieses Ehren-
amt in euren Alltag einzubauen?

Thomas: Das ist manchmal eine 
Herausforderung. [...] Wer eine 
Begleitung übernimmt, über-
nimmt Verantwortung und sollte 
verlässlich sein.

Bianca: Die Besuche empfinde 
ich gar nicht als Belastung. Im 
Gegenteil: Wenn ich zuhöre und 
Zeit schenke, komme ich selbst 
zur Ruhe. Natürlich kostet das 
Freizeit, aber sie ist sehr sinnvoll 
investiert.

Thomas: Wir erleben es nicht als 
Verlust von Freizeit, sondern als 
Bereicherung.
Frage: Wie war die Ausbildung 
aufgebaut und was hat euch be-
sonders geprägt?
Thomas: Die Ausbildung um-
fasste 110 Stunden mit Wochen-
enden, Abendveranstaltungen 
und einem Praktikum. 

ES GEHT NICHT DARUM, DEM LEBEN MEHR 
TAGE ZU GEBEN, SONDERN DEN TAGEN MEHR 
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sprechpartnerin haben. Das gibt 
Sicherheit.
Bianca: Vieles lernt man ohnehin 
erst in der Praxis.
Thomas: Entscheidend ist für 
mich, authentisch zu bleiben, zu-
zuhören und einfach da zu sein.
Frage: Ihr habt inzwischen eure 
ersten Begleitungen übernom-
men. Hattet ihr vorher Ängste?

Thomas: 
Eigentlich 
überwog die 
Vorfreude. 
Natürlich war 
ich anfangs 
etwas zu-
rückhaltend. 
Aber man 
lernt den 
Menschen 
kennen und 
schaut, ob 
die Chemie 
stimmt.
Bianca: 
Schon beim 
ersten Be-

such hatte ich das Gefühl, dass 
Vertrauen entstehen konnte.
Frage: Was bekommt ihr für 
euer Engagement zurück?
Bianca: Das größte Geschenk ist 
das Vertrauen, das Menschen 
mir schenken.

zur Kommunikation. Sehr inter-
essant waren auch die psycho-
logischen Aspekte des Sterbens, 
der Trauer und das Thema Sui-
zid.
Frage: Fühlt ihr euch gut auf eure 
Aufgabe vorbereitet?
Thomas: Ja. Natürlich ist jede 
Begleitung anders. Aber wir wis-
sen, dass wir mit Christiane Brod 
jederzeit eine erfahrene An-

Themen waren Kommunikation, 
Spiritualität, Sterben und Trauer, 
Demenz, medizinische Grundla-
gen sowie rechtliche Fragen wie 
Patientenverfügung und Vorsor-
gevollmacht.
Ich habe mein Praktikum im 
Hospiz in Ganderkesee ge-
macht. Dort habe ich erlebt, wie 
anders Zeit wahrgenommen 
wird. Man ist einfach da, hört zu, 
schweigt ge-
meinsam 
oder sitzt bei 
einem Men-
schen. Diese 
Atmosphäre 
hat mich sehr 
beeindruckt.
Bianca: Ich 
war einen Tag 
auf der Pallia-
tivstation des 
Evangeli-
schen Kran-
kenhauses.
Besonders 
wertvoll fand 
ich das Modul 
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Thomas: Jede Begegnung berei-
chert mich. Besonders ältere 
Menschen erzählen Lebensge-
schichten, die meinen Blick auf 
das Leben erweitern.
Bianca: Mich faszinieren die Le-
bensgeschichten. Jeder Mensch 
trägt etwas Einzigartiges in sich. 
Sich diese Geschichten erzählen 
lassen zu dürfen, empfinde ich 
als großes Geschenk.
Thomas: Viele sagen zunächst: 
„Ich habe eigentlich ein ganz nor-
males Leben geführt.“ Aber im 
Erzählen merkt man schnell, 
dass kein Leben gewöhnlich ist. 
Das miterleben zu dürfen, ist et-
was Besonderes.
Frage: Ihr engagiert euch inzwi-
schen auch in der Trauerarbeit. 
Was bedeutet euch das?
Bianca: Für mich gehören Leben, 
Sterben und Trauer einfach zu-
sammen. Trauer braucht Raum 
und möchte gesehen werden.
Thomas: Ich kann Sterbe- und 
Trauerbegleitung gar nicht von-
einander trennen. Die Trauer be-
ginnt oft schon lange vor dem 
Tod.
Frage: Was würdet ihr Menschen 
sagen, die überlegen, sich in der 
Hospizarbeit oder Trauerbeglei-
tung zu engagieren?
Thomas: Traut euch. Niemand 
muss von Anfang an alles kön-
nen. Man wächst Schritt für 
Schritt in diese Aufgabe hinein 
und nimmt aus der Ausbildung 
viel für das eigene Leben mit.

Bianca: Ich würde jedem raten, 
es einfach auszuprobieren. Die 
Ausbildung vermittelt ein gutes 
Fundament. Vor allem aber 
schenkt dieses Ehrenamt echte 
Begegnungen. Man gibt Zeit und 
Aufmerksamkeit und bekommt 
Vertrauen, Lebensgeschichten 
und bewegende Erfahrungen zu-
rück.
Thomas: Der Tod gehört zum 
Leben. Hospizliche Begleitung 
hilft dabei, ihn nicht zu verdrän-
gen. Gerade heute ist es wichtig, 
Menschen in ihrer letzten Le-
bensphase nicht allein zu las-
sen. Das ist ein wertvoller Dienst 
für unsere ganze Gesellschaft.

Das Gespräch hat 
Dorothe Breger geführt.

Ernst-Maik Wilkens
Inhaber
Hauptstraße 35
26197 Großenkneten
Tel.: 04435/5677
www.bestattungen-wilkens.de

Großenkneten
Ahlhorn und Huntlosen

G R A B P F L E G E
B E S T A T T U N G E N
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KINDER FRAGEN - ERWACHSENE ANTWORTEN
Kinder stellen die großen Fragen: Über Gott, den Glauben und das Leben. 
Oft klingen sie einfach - und sind doch überraschend tief. In dieser Rubrik 
kommen Kinder aus unserer Gemeinde zu Wort, und Erwachsene suchen 
nach Antworten. Spannend für beide.

Hat Gott eine Frau, oder lebt er 
da oben ganz allein?

Nach dem christlichen Glauben 
hat Gott keine Frau. Gott ist kein 
Mensch wie wir und braucht des-
halb keine Ehefrau oder Fami-
lie. Aber Gott ist deswegen nicht 
einsam. Wir Christen glauben, 
dass Gott als Vater, Sohn (Je-
sus) und Heiliger Geist lebt. Das 
nennt man die Dreieinigkeit. Gott 
ist also immer in Gemeinschaft 
und Liebe.

Kristin Heyn

Gegenfrage: Glaubst du, dass 
Gott ein Mann ist, so wie z.B. 
dein Papa ein Mann ist? Natür-
lich wird Gott in der Bibel immer 
wieder „Vater“ genannt. Aber 
Gott wird auch „Mutter“ genannt. 
Wahrscheinlich ist Gott beides 
zugleich. Und auch „Freund*in“, 
„Beschützer*in“ und noch ganz 
vieles mehr. Gott braucht nie-
mand anders, um Gott zu sein. 
Zugleich ist Gott aber auch nicht 
gerne allein: da gibt es Jesus 
und den „Heiligen Geist“; da gibt 
es uns Menschen, die Gott ge-
schaffen hat, um Gemeinschaft 
zu haben.

Und vielleicht ist das ja auch für 
uns Menschen das Entscheiden-
de: Es ist gar nicht wichtig, ob 
man „Mann“ ist oder „Frau“, ob 
man einen Freund oder eine 
Freundin hat, sondern dass man 
nicht allein ist, sondern in Ge-
meinschaft lebt. Und die kann so 
verschieden sein, wie wir Men-
schen auch sind.

Sven Evers
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Warum verbietet Gott nicht den 
Menschen, dass sie Kriege 
machen? Kann er nicht einfach 
alle Waffen „wegzaubern“?

Gott möchte nicht, dass Men-
schen sich gegenseitig weh tun. 
Er hat uns aber einen freien Wil-
len gegeben, das heißt, wir Men-
schen können selber Entschei-
dungen treffen. Deshalb können 
Menschen leider auch Dinge tun, 
die Gott nicht möchte – zum Bei-

spiel Kriege anfangen. Gott 
könnte Waffen einfach ver-
schwinden lassen. Aber dann 
würde er den Menschen ihre 
Freiheit nehmen. Stattdessen 
wünscht er sich, dass wir uns 
selbst für Frieden, Liebe und Ge-
rechtigkeit entscheiden. Und 
Christen glauben: Gott ist bei 
den Menschen, die unter Krieg 
leiden, und lässt sie nicht allein.

Kristin Heyn

Ich glaube nicht, dass Gott in 
dieser Welt einfach dieses oder 
jenes konkret „tut“. Ich glaube 
auch nicht, dass er einfach ein-
greift und den Lauf der Welt ver-
ändert, wie es ihm gerade ge-
fällt. Wenn wir sagen, dass Gott 
uns Menschen liebt, dann geht 
er mit uns so um, wie das auch 
Menschen tun, die jemanden 
lieb haben: Er zwingt uns nicht. 
Er „zaubert“ auch nicht einfach 
etwas, damit am Ende genau 
das passiert, was er will. Statt-
dessen zeigt er uns seine Ideen. 
Er lädt uns ein, seine Liebe anzu-
nehmen und auch andere Men-
schen zu lieben.

Aber wenn wir das nicht wollen, 
zwingt Gott uns nicht dazu. 
Wenn ich einen Menschen lieb 
habe, kann ich ihn schließlich 
auch nicht dazu zwingen, mich 
zu lieben oder genau das zu tun, 
was ich möchte. Manchmal 
muss ich sogar damit leben, 
dass dieser Mensch meine Liebe 
nicht erwidert oder etwas tut, 
was ich überhaupt nicht gut fin-
de.

Ich glaube, so ist es auch mit 
Streit und Krieg. Gott will keinen 
Streit und keinen Krieg. Aber er 
zwingt uns Menschen nicht zum 
Frieden. Er lädt uns mit seiner 
Liebe dazu ein, friedlich mitein-
ander umzugehen.

Sven Evers
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auch in 100 Jahren noch „jetzt“ 
wäre. Das Leben wäre zwar 
ewig, aber auch ziemlich lang-
weilig, oder? Ich glaube, dass je-
der Moment unseres Lebens 
erst dadurch wertvoll wird, dass 
er ganz besonders ist, dass er 
einmalig ist und nie wieder 
kommt. 

Dass wir irgendwann sterben, ist 
also einerseits traurig, weil es 
traurig ist, wenn wir oder gelieb-
te Menschen nicht mehr da sind. 
Andererseits macht die Endlich-
keit, also die Tatsache, dass wir 
irgendwann sterben müssen, 
das Leben erst wertvoll und be-
deutsam.

Sven Evers

Warum müssen Menschen und 
Tiere sterben?

Wenn Menschen und Tiere nicht 
sterben müssten, dann würde es 
irgendwann viel zu voll auf der 
Erde. Und wenn andererseits kei-
ne neuen Menschen und Tiere 
dazu kämen, damit es nicht zu 
voll wird, könnte man ja über-
haupt keine neuen Leute mehr 
kennenlernen. Dann wäre das 
Leben auf Dauer ziemlich lang-
weilig.

Konfirmandin aus G’kneten

Stell dir mal vor, das Leben wür-
de immer weiter gehen und 
nie aufhören. Dann könnte 
man immer sagen: Ach, ich 
mach’s nicht jetzt, ich mach 
es irgendwann. Der einzel-
ne Moment spielte über-
haupt keine Rolle mehr, er 
würde völlig bedeutungslos, 
weil es ja unendlich viele 
davon gäbe, und weil jedes 
„Jetzt“ genauso auch mor-
gen oder übermorgen oder 



UNSERE GOTTESDIENSTE -   

HERZLICH WILLKOMMEN! 

Sonntag, 20.9.
16. Sonntag nach Trinitatis
Gottesdienst zum Weltkindertag
10.00 Uhr (Duwe)

Sonntag, 6.9.
14. Sonntag nach Trinitatis
Gottesdienst zum Jubiläum des 
Posaunenchors
10.00 Uhr (Evers)

Sonntag, 13.9.
15. Sonntag nach Trinitatis
Musikalischer Abendgottesdienst
19.00 Uhr (Evers)

Sonntag, 27.9.
17. Sonntag nach Trinitatis
Gottesdienst mit  
Jubiläumskonfirmation
10.00 Uhr (Evers)

Sonntag, 4.10.
Erntedankfest
Abendmahlsgottesdienst zum  
Erntedankfest (ggf. Taufen)
10.00 Uhr (Evers)

Mittwoch, 7.10.
Kindergottesdienst
16.00 Uhr (KiGo-Team)

Sonntag, 11.10.
19. Sonntag nach Trinitatis
Musikalischer Abendgottesdienst
19.00 Uhr (Duwe)

Sonntag, 18.10.
20. Sonntag nach Trinitatis
Gottesdienst
10.00 Uhr (Breger)

Sonntag, 25.10.
21. Sonntag nach Trinitatis
Gottesdienst
10.00 Uhr (Breger)

Samstag, 31.10.
Reformationstag
Gottesdienst
10.00 Uhr (Duwe)

SEPTEMBER 

OKTOBER 



Donnerstag, 5.11.
Hubertusmesse
(Tagespresse beachten)

Sonntag, 15.11.
Vorletzter Sonntag des Kirchenjahres
Gottesdienst
10.00 Uhr (Duwe)

Sonntag, 8.11.
Drittletzter Sonntag des Kirchenjahres
Musikalischer Abendgottesdienst
19.00 Uhr (Evers)

Mittwoch, 18.11.
Buß- und Bettag
Einladung in die Nachbargemeinden

Sonntag, 22.11.
Ewigkeitssonntag
Gottesdienst
10.00 Uhr (Duwe/Evers)

Sonntag, 29.11.
1. Advent
Gottesdienst
10.00 Uhr (Evers)

Sonntag, 6.12.
2. Advent
Gottesdienst mit Abendmahl  
(ggf. Taufen)
10.00 Uhr (Duwe)

Mittwoch, 2.12.
Kindergottesdienst
16.00 Uhr (KiGo-Team)

DEZEMBER NOVEMBER 
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IST DENN DAS GERECHT?! 
SOMMERKIRCHE 2026

Unter dem Leitwort „Gerechtig-
keit“ stand die diesjährige Som-
merkirche. In vier Gottesdiensten 
haben wir unterschiedliche 
Facetten dieses Themas in den 
Blick genommen: Was bedeutet 
Gerechtigkeit, und welche Ver-
antwortung tragen wir selbst? 
Dabei ging es um fairen Handel, 

um unsere Verantwortung ge-
genüber Geflüchteten auf dem 
Mittelmeer im Rahmen des 
Bündnisses United4Rescue und 
um die Lebenssituation von Stra-
ßenkindern in Kenia. So wurde 
deutlich: Gerechtigkeit ist nicht 
nur ein Thema zum Nachden-
ken, sondern eine Aufgabe, die 
unser eigenes Handeln heraus-
fordert.

Ein reich gedeckter Tisch, tolle Musik 
vom Johannes-Chor aus Oldenburg, 
gute Gespräche und Texte, die zum 
Nachdenken einladen. Ein toller Auftakt 
für unsere Sommerkirche.

Warum ist FAIR eigentlich so 
schwer?
Diese Frage haben die Jugendli-
chen unserer Gemeinde im zwei-
ten Gottesdienst der Sommer-
kirche gestellt. Teamerin Julia 
Narozny berichtet dazu: 

„Fairtrade und Gerechtigkeit – 
das passt doch gut zusammen!“ 
Aus diesem Gedanken entstand 
der Jugendgottesdienst im Rah-
men der diesjährigen Sommer-
kirche.

Das Jugendteam greift das The-
ma Fairtrade bereits seit mehre-
ren Jahren in der Konfirmanden-
arbeit auf. Dabei setzen sich jun-
ge Menschen mit den Produkti-
onsbedingungen unserer All-
tagsprodukte auseinander und 
besuchen unter anderem den 
Weltladen des Ökumenischen 
Zentrums Oldenburg. Als Zei-
chen der Wertschätzung ging 
die Kollekte des Gottesdienstes 
an diese wichtige Bildungsar-
beit.

☀
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Im Gottesdienst wurde deutlich, 
wo uns gerechte und ungerechte 
Behandlung im Alltag und welt-
weit begegnet. Musikalisch be-
gleitet wurde der Gottesdienst 
von Jugenddiakon Johannes 
Kretschmer-Strömer. Im An-
schluss kamen viele Besucherin-
nen und Besucher bei einem fai-
ren Curry miteinander ins Ge-
spräch.

Die positive Resonanz hat im Ju-
gendteam den Wunsch geweckt, 
auch künftig weitere Jugendgot-
tesdienste in Großenkneten zu 
gestalten. Ein herzlicher Dank gilt 
allen, die diesen Gottesdienst 
möglich gemacht haben.

Julia Narozny

Muss es schon wieder ein neues 
Handy sein oder tut’s das alt nicht 
auch noch? Viviane und Julia in Aktion.

Man lässt keine Menschen 
ertrinken. Punkt.

Den zweiten Gottesdienst unse-
rer  Sommerkirche haben wir ei-
nen Gottesdienst zum Thema 
Seenotrettung im Mittelmeer ge-
feiert.

Unsere Kirchengemeinde unter-
stützt die Arbeit von Unite-
d4Rescue bereits seit mehreren 
Jahren durch Spenden und Kol-
lekten. Seit diesem Frühjahr sind 
wir außerdem offizieller Bünd-
nispartner des ökumenischen 
Bündnisses.

United4Rescue setzt sich für die 
zivile Seenotrettung ein und un-
terstützt Rettungsschiffe, Ein-
sätze und Ausrüstung. Grundla-
ge dieser Arbeit ist die Überzeu-
gung, dass die Pflicht zur Seeno-
trettung im Völkerrecht veran-
kert ist und Menschen in Seenot 
Anspruch auf Rettung haben.

Nach Angaben der Internationa-
len Organisation für Migration 
(IOM) sind seit 2014 rund 34.000 
Menschen bei der Flucht über 
das Mittelmeer ums Leben ge-
kommen oder gelten als ver-
misst. Hinter jeder Zahl steht ein 
Mensch mit einer Geschichte, ei-
ner Familie und der Hoffnung 
auf ein Leben in Sicherheit.
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Mit unserer Bündnispartner-
schaft möchten wir ein Zeichen 
setzen: Menschlichkeit endet 
nicht an den Grenzen Europas. 
Oder, wie es der Deutsche Evan-
gelische Kirchentag 2019 formu-
lierte:

„Man lässt keine Menschen er-
trinken. Punkt.“

Dorothee Breger

Starke Kinder – starke Zukunft

Abschlussgottesdienst Sommer-
kirche 2026 in Hespenbusch
Mit einem besonderen Open-Air-
Gottesdienst auf dem Hof der 
Familie Nagel-Osterndorff in 
Hespenbusch fand die diesjähri-
ge Sommerkirche ihren stim-
mungsvollen Abschluss. Mehr 
als 130 große und kleine Besu-
cherinnen und Besucher waren 
der Einladung gefolgt und erleb-
ten einen Vormittag voller Ge-
meinschaft, Musik und bewe-
gender Begegnungen.

Bei bestem Sommerwetter und 
in einer wunderbaren Atmosphä-
re direkt an der Pferdeweide 
stand das Thema „Starke Kinder 
– starke Zukunft“ im Mittelpunkt. 
Dabei wurde der Blick auf die 
Straßen- und Waisenkinder in 
Kenia gelenkt, deren Schicksal 
die Kirchengemeinde Großen-
kneten bereits seit vielen Jahren 
bewegt. Durch den persönlichen 
Kontakt der Familie Nagel-Os-
terndorff besteht eine enge Ver-
bindung zum Children’s Hope 
Home in Athiaga, das Kindern 
ein Zuhause, Schutz und Zu-
kunftsperspektiven bietet.
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Besonders eindrucksvoll wurde 
der Gottesdienst durch die musi-
kalische Gestaltung. Der Chor 
Agama aus Harpstedt sorgte mit 
seinen Liedern für eine mitrei-
ßende und zugleich berührende 
Stimmung. Die Trommler brach-
ten mit ihren Rhythmen zusätzli-
che Lebendigkeit auf das Gelän-
de und ließen die afrikanische 
Kultur spürbar werden. Ein Film 
direkt aus Kenia machten deut-
lich, wie wichtig die Unterstüt-

zung für die Kinder vor Ort ist 
und berührten viele Besucherin-
nen und Besucher. Im Anschluss 
blieb noch viel Zeit für Begeg-
nungen und Gespräche. Bei Brat-
wurst, Kaffee und Kuchen sowie 
kühlen Getränken verweilten die 
Gäste in geselliger Run-
de, tauschten sich aus und lie-
ßen den Vormittag gemütlich 
ausklingen.

Ein herzlicher Dank gilt der Fami-
lie Nagel-Osterndorff für die 
Gastfreundschaft, allen Mitwir-
kenden sowie den vielen Helfe-
rinnen und Helfern, die diesen 
besonderen Gottesdienst mög-
lich gemacht haben. 

Kristin Heyn

Picknickgottesdienst auf der 
Konfifreizeit

Nich „Sommerkirche“, aber doch 
„Kirche im Sommer“: Sonne, 
Picknick, Gottesdienst! Bei 
strahlendem Sonnenschein und 
leckerem Essen sind Konfirman-
dinnen und Konfirmanden, El-
tern, Teamerinnen und Teamer 
und Gemeindeglieder auf dem 
Gelände der Pfadfinderbildungs-
stätte in Sage zusammenge-
kommen und haben Gottes-
dienst gefeiert. Unter dem Motto 
„Taufe verbindet“ haben wir Pre-
digtgedanken aus dem Konfi-
Team und von unserer Vikarin 
gehört, sechs Täuflinge in unse-
re Mitte genommen, sowie 
Abendmahl gefeiert. In den Pick-
nickpausen war ausreichend 
Zeit zum Austausch und Zusam-
menkommen. 

Rebecca Duwe
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GOTTESDIENSTE UND VERANSTALTUNGEN

Der Posaunenchor wird 150!

Das feiern wir natürlich! Am 5.9.
gibt’s ein großes Konzert in der Ma-
rienkirche (Tagespresse beachten), 
und am 6.9. um 10 Uhr feiern wir 
einen festlichen Gottesdienst. Die 
Predigt wird Bischof Thomas Ado-
meit halten, und die Musik macht: 
na klar: der Posaunenchor!

Musikalischer 
Abendgottesdienst am 13. 
September um 19 Uhr

„Sorgt euch nicht“ - die Botschaft 
dieses Gottesdienstes. Gar nicht 
so leicht in einer Welt wie dieser, 
oder? Wie gut, dass wir wenigs-
tens zu den Gitarrenklängen, die 
Eduard Schneider jr. für uns mit-
bringt, die Seele baumeln lassen 
kann. Und alles andere wird sich 
dann finden!

Am 20. September ist Weltkinder-
tag. Dieser Tag macht auf die Rech-
te, Bedürfnisse und besonderen In-
teressen von Kindern aufmerksam. 
Er wurde 1954 von den Vereinten 
Nationen angeregt, um weltweit 
den Einsatz für Kinderrechte, Frie-
den und bessere Lebensbedingun-
gen für Kinder zu stärken.
Wir feiern den Weltkindertag mit ei-
nem Gottesdienst, den Vikarin Re-
becca Duwe leiten wird.

☀
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Am 27.9. feiern wir 
Konfirmationsjubiläum.

Nach 50, 60, 70 oder gar 80 Jahren 
zurückschauen. War war in dieser 
langen Zeit? Was hat das Leben ge-
bracht, was hat es genommen? 
Und wie lassen sich in all dem Got-
tes Spuren entdecken? Ganz herzli-
che Einladung - auch an alle, die 
(noch) kein Jubiläum feiern.

Kindergottesdienst

Am 7. Oktober und am 2. Dezem-
ber um 16 Uhr ist Kindergottes-
dienst. Die Themen stehen zum Re-
daktionsschluss noch nicht fest. Si-
cher ist aber, dass wir viel Spaß ha-
ben werden, tolle Geschichten hö-
ren, spielen und basteln und dass 
Gott ganz bei uns ist. Also: Vormer-
ken und mitfeiern. Wir freuen uns 
auf Euch!

Ein geschmückter Altar und eine 
wunderschöne Erntekrone.
Dazu ganz viele dankbare und fröh-
liche Menschen - mitten in einer 
Zeit, in der das „Danke“-Sagen nicht 
nur selbstverständlich ist.

Das ist der Gottesdienst zum Ern-
tedankfest bei uns in Großenkne-
ten. Am 4. Oktober um 10 Uhr in 
der Marienkirche. Herzliche Einla-
dung!

GOTTESDIENSTE UND VERANSTALTUNGEN
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GOTTESDIENSTE UND VERANSTALTUNGEN

Elfriede, eine alte Katzendame, lebte 
viele Jahre mit ihren drei Freunden 
im kleinen Räuberhaus bei Bosse-
born. Im hohen Alter erfüllt sie sich 
nun ihren größten Wunsch: Sie 
macht sich auf nach Bremen, in die 
Stadt ihrer Träume.

Auf ihrer Reise erzählt sie, wie sie 
einst den Esel Jochen, die Hündin 
Sonja und den Hahn Frieder traf. 
Weil sie alle alt waren und nicht 
mehr gebraucht wurden, schlossen 
sie sich zusammen und wollten 
nach Bremen ziehen, um Stadtmu-
sikanten zu werden. Doch unter-
wegs fanden sie das Räuberhaus, 
blieben dort – und vergaßen ihren 
Traum. Nur Elfriede hat ihn nie ver-
gessen …

Jeannette Luft erzählt und spielt 
das bekannte Märchen auf neue 
Weise und verbindet es mit vielen 
schönen Liedern.

Die Bremer Stadtmusikanten - Für Träume ist es nie zu spät!
Ab 3 Jahren. Dauer 40 Minuten.

Musikalischer Abendgottesdienst 
am 11. Oktober um 19 Uhr

Johanna Engel war mit ihrer Harfe 
ja schon öfter zu Gast bei uns in der 
Marienkirche. Und jedes Mal waren 
sich alle einig: Es ist kein Wunder, 
das im Himmel nach landläufiger 
Meinung ausgerechnet dieses In-
strument eine große Rolle zu spie-
len scheint. Überzeugen Sie sich 
selbst!

Spiel und Musik:  Jeannette Luft 
Regie:   Philip Stemann 
Ausstattung:   Judith Mähler
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Hubertusmesse am 5. November 
um 19 Uhr (Tagespresse beachten)

Das gab’s schon länger nicht mehr 
bei uns: Ein festlicher Gottesdienst 
mit Jagdhornbläsern, in dem Gottes 
Schöpfung und unsere Verantwor-
tung für die Natur im Mittelpunkt 
steht. Und ob Sie es glauben oder 
nicht, der heilige Hubertus selber 
hat seinen Besuch angekündigt, um 
seine Geschichte zu erzählen.

GOTTESDIENSTE UND VERANSTALTUNGEN

Im Gottesdienst am 8. November 
um 19 Uhr ist das 11-köpfige Voka-
lensemble vox avis aus Oldenburg 
bei uns zu Gast. Auf der Homepage 
ist zu lesen: „stilechte Interpretation 
von Werken der Renaissance und 
des Frühbarocks – … kombiniert mit 
Musik des 20. Jahrhunderts.“
Für diese selten zu hörende Musik 
zu begeistern ist das erklärte Ziel 
des Ensembles. Und wir sind sicher: 
Wir werden begeistert sein und 
freuen uns schon jetzt auf diesen 
Abend!Foto: Homepage vox avis

Am 24.12. ist Heiligabend! 

Und da soll’s um 18 Uhr in der Mari-
enkirche in diesem Jahr ein Krip-
penspiel von Erwachsenen für Er-
wachsene geben. Voraussetzung: 
Es finden sich noch ein paar Er-
wachsene, die Lust haben, mitzu-
machen. Sprechen Sie gerne Pastor 
Evers oder unsere Kirchenältesten 
an!
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AUF WIEDERSEHEN, LIEBE 
RASSELBANDEN! 

In der Kita Arche Noah war in den 
vergangenen Monaten jede Men-
ge los, denn für unsere Rassel-
bandenkinder heißt es bald: 
Schulkind, ich komme!

Damit der 
Start in die 
Schule gut 
gelingt, 
waren unsere 
Vorschulkin-
der in den 
letzten 
Monaten 
gemeinsam 
mit unserer 
Ameise Fred 
auf 
spannender 
Forschungs-
reise. 

Dabei haben wir viele wichtige 
Bereiche entdeckt und trainiert. 
Es wurde geknobelt, gezählt, 
Buchstaben kennengelernt, die 
Feinmotorik gestärkt und natür-
lich ganz viel gemeinsam ge-
lacht. Denn Lernen macht am 
meisten Spaß, wenn Neugier 
und Freude dabei sind.

Zwischendurch durfte natürlich 
auch die Entspannung nicht 

fehlen. Bei einer gemeinsamen 
Yogastunde konnten die Kinder 
zur Ruhe kommen, neue Kraft 
tanken und einmal ganz be-
wusst durchatmen.

Der absolute 
Höhepunkt 
wartete je-
doch zum 
Schluss: 
Unsere große 
Piraten-
schatzsuche! 
Gemeinsam 
machten sich 
die Rassel-
bandenkinder 
auf die Suche 
nach dem 
legendären 
Schatz von 

Pirat Zweifingerweg-Jack. Mit 
viel Teamgeist, Mut und Köpf-
chen lösten die Kinder knifflige 
Aufgaben – und tatsächlich: 
Der Schatz wurde gefunden!

Im Anschluss trafen wir uns ge-
meinsam mit den Eltern in der 
Kita. Dort erhielten die Kinder 
ihre liebevoll gestalteten Erinne-
rungsordner mit vielen Fotos, 
kreativen Arbeiten und schönen 
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Dann war der große Moment ge-
kommen: Unter einem bunten 
Luftballon-Regenbogen rutsch-
ten die Kinder aus der Kita hin-
aus und wurden mit Applaus 
und strahlenden Gesichtern von 
ihren Familien in Empfang ge-
nommen.

Zum Abschluss wartete noch 
eine ganz besondere Überra-
schung. Die Fachkräfte hatten 
eigens für die Rasselbandenkin-
der ein persönliches Abschieds-
lied erstellen lassen. Dieses wur-
de gemeinsam gesungen, ge-
tanzt und natürlich durfte auch 
ordentlich mit der Hüfte ge-
schwungen werden.

Wir wünschen allen unseren 
Rasselbandenkindern einen 
wunderbaren Start in der Schule. 
Bewahrt euch eure Neugier, eu-
ren Mut und eure Einzigartigkeit. 
Wir werden euch vermissen und 
freuen uns darauf, von euren 
neuen Abenteuern zu hören.

Euer Team der Kita Arche Noah

Momenten aus ihrer Kindergar-
tenzeit. Doch auch wir Erzieherin-
nen wurden überrascht. Die El-
tern überreichten uns als Ab-
schiedsgeschenk eine wunder-
schöne Motorikschleife für unse-
re Einrichtung.

An dieser Stelle möchten wir uns 
ganz herzlich bei allen Eltern 
bedanken. Über dieses tolle Ge-
schenk freuen wir uns riesig. Vor 
allem werden sich noch viele Kin-
der über Jahre hinweg daran er-
freuen können.

Doch damit war der Abschied 
noch nicht vorbei. Traditionell 
fehlte noch unser offizieller 
„Rauswurf“ oder wie wir in die-
sem Jahr schmunzelnd sagen 
konnten  das  „Rausrollen“.

Passend zum Start der Sommer-
ferien versammelten sich Eltern, 
Geschwister, Omas, Opas und 
viele weitere Familienmitglieder 
vor der Kita. Für jedes Rassel-
bandenkind gab es noch einmal 
ganz persönliche Worte der Er-
zieherinnen. Gemeinsam blick-
ten wir auf die Kindergartenzeit 
zurück und erinnerten daran, was 
jedes einzelne Kind mit seiner 
ganz eigenen Persönlichkeit be-
sonders macht.
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AUS DEM SENIORENKREIS

Im Mai hatten wir Besuch von 
Heiner Reineberg, der Geschich-
ten aus dem früheren bäuerli-
chen Leben, zum Beispiel von 
der Schafzucht, im Gepäck hat-
te. Bei seinen plattdeutschen 
Sketchen, die er anschließend 
gekonnt und in hohem Tempo 
vortrug, blieb kein Auge trocken. 
Danke, Heiner, für deine Unter-
stützung.

Unser Jahresausflug führte uns 
in diesem Jahr an den Dümmer 
nach Dümmerlohausen zur Aal-
räucherei Hoffmann, bei herrli-
chem Wetter ein tolles Ziel. Der 
Mitinhaber hielt uns einen inter-
essanten Vortrag über die Ent-
wicklung der Aale. Wer´s bis da-
hin noch nicht wusste: Erwach-
sene Aale schwimmen von Euro-
pa bis zum Sargassomeer im 
Golf von Mexiko, um dort zu lai-
chen. Hatte man vor etlichen 
Jahren schon mal im Heimat-
kundeunterricht gehört, oder? 
Männliche Aale werden erst mit 
ca. neun Jahren geschlechtsreif, 
weibliche sogar erst mit 15 Jah-
ren. Bisher kann man Aale nicht 
in Gefangenschaft erzeugen. 
also werden Glasaale aus dem 
Meer geholt und in Zuchtbetrie-
ben aufgezogen. Bleibt also die 
Frage: Aal essen oder nicht? 

Die Aalräucherei Hoffmann be-
zieht die Aale von der Firma Albe 
aus Haren/Ems. Schautafeln un-
terstützten den Vortrag von 
Herrn Hoffmann. Der Clou war, 
dass wir versuchen sollten, ei-
nen Aal zu greifen. Wer traute 
sich wohl? Einige Mutige!

Nach Besichtigung der Räuche-
rei stärkten wir uns bei Kaffee 
und leckerem Kuchen, um dann 

anschließend einen Spaziergang 
am Dümmer See zu machen 
oder einfach nur die Sonne auf 
der Bank zu genießen. Auf dem 
Rückweg zum Bus wurde noch 
reichlich in Hoffmanns Laden 
eingekauft. Ich bekam von Anne-
liese einen halben Aal ge-
schenkt.
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Ja, und im August? Da hatten wir 
alle frei!! Wir sehen uns im Sep-
tember wieder.

Annelene Theile

Exklusiver Händler
für Gottes Bodenpersonal

Hauptstraße 57 · Großenkneten

"Himmlisch"Himmlisch
eingekleidet"eingekleidet"

von

Carl Hellbusch
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www.wecare-ahlhorn.de04435 9538941 info@wecare-ahlhorn.de

PFLEGE MIT HERZ

Wir unterstützen Sie zuverlässig, persönlich und mit viel
Herz im Alltag, damit Sie weiterhin selbstbestimmt zu
Hause leben können.

Direkt in Großenkneten & Umgebung

UNSERE LEISTUNGEN:
Grund- & Behandlungspflege

Betreuung & Alltagsbegleitung

Hauswirtschaft

Mobile Fußpflege

Hausnotruf

Rufen Sie
uns gerne

an!
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WIR LADEN EIN RAT UND HILFE
Häusliche Gewalt gegen Frauen
08000 / 116016

Häusliche Gewalt gegen Männer
0800 / 1239900

Hilfe bei sexualisierter Gewalt
0800 / 2255530

„Nummer gegen Kummer“
(für Kinder und Jugendliche) 
116111

Hilfe für Opfer von Straftaten
116006

Telefonseelsorge
0800 / 1110-111 o. 222

Kirchenkreissozialarbeit
Tel.: 04435 / 389950

Anonyme Alkoholiker
Tel.: 0162 / 7631788 (Peter)
Tel.: 04435 / 6170 (Johannes)

Diakonie-Sozialstation
Am Esch 11
26197 Großenkneten 
Tel.: 04435 / 5008/9

Suchtberatungsstelle
Diakonisches Werk: 
Tel.: 04431 / 2964

Ambulanter Hospizdienst
Johanniter Ahlhorn
Christiane Brod
Tel.: 04435 / 930530

Frauengesprächskreis
Am letzten Mittwoch im Monat 
um 15.00 Uhr
Im Wechsel in Ahlhorn oder 
Großenkneten

Posaunenchor
Mittwochs 20.00 Uhr
Michael Grewe Tel.: 04487 / 528

Offenes Singen
Am 1. Dienstag im Monat 18.15 Uhr

Seniorenkreis
Am 2. Donnerstag im Monat
15.00 bis 17.00 Uhr

Jugend
Teamer*innen: 1. Montag im Monat 
um 19.00 Uhr

Gottesdienstwerkstatt
15. September
20. Oktober
17. November
jeweils um 19.30 Uhr

Gemeindekirchenrat
Nächste Sitzungen: 
8. September
13. Oktober
10. November
jeweils um 19:30 Uhr

Café „Trostzeit“
1. Sonntag im Monat 14.30 Uhr
Königsberger Str. 10, Ahlhorn



KONTAKTE

Öffnungszeiten:
Di 9.00 - 12.00 Uhr
Do 14.30 - 17.30 Uhr
Fr 9.00 - 12.00 Uhr

Karin Engelmann
Markt 2 , 26197 Großenkneten
Tel: 04435 / 5633

kirchenbuero.grossenkneten
@kirche-oldenburg.de

Homepage:

VR Bank Oldenburg Land eG

www.kirchengemeinde-
grossenkneten.de

  IBAN: DE53 2806 6214 2406 0127 00

Kirchenbüro

Dr. Sven Evers
Markt 2, 26197 Großenkneten
Tel: 04435 / 3870878
sven.evers@kirche-oldenburg.de

Pfarrer

Vorsitzender :
Dr. Sven Evers

Gemeindekirchenrat

Arche Noah mit Kinderkrippe:

Regenbogenland mit Kinderkrippe:
Rosemarie Pfeifer
Tel: 04435 / 5478

Tel: 04435 / 38967011

Am Esch 2 , 26197 Großenkneten
rosemarie.pfeifer
@kirche-oldenburg.de

Krippe
Ahlhorner Straße 1,
26197 Großenkneten

Kindergärten

Heidi Behrends
Tel: 04435 / 5633

Küsterin

Uwe Zerhusen / Jens Lüschen
Tel: 0175 6433096

Friedhof

Jugenddiakon
Johannes Kretzschmar-Strömer
Tel: 04431/ 942979
johannes.kretzschmar
-stroemer@ejo.de

Jugendarbeit

Vikarin Rebecca Duwe
Tel: 01575 / 7224775
rebecca.duwe@kirche-oldenburg.de

Verena Hormes
Tel: 04435 / 971530
Sager Str. 12, 26197 Sage
KiTa-Arche-Noah.Sage
@kirche-oldenburg.de


